
Lehrer gegen Computerspiele

Es ist immer wieder erheiternd, Blinde über Farben dozieren zu
hören. (Nichts gegen Blinde, die können Farben manchmal besser
beschreiben als Lehrer das Internet.) Golem.de berichtet:
„Bayerische Lehrer kämpfen gegen World of Warcraft. (…) Ein
bayerischer Pädagogenverband stellt sich gegen
Onlinerollenspiele: Die Lehrerinnen und Lehrer bieten Seminare
über das Thema an und haben eine Broschüre veröffentlicht –
mit sieben Punkten, anhand derer Eltern erkennen können
sollen, ob ihr Kind bereits an Onlinespielesucht erkrankt
ist.“

Die  Pointe,  die  alles  erklärt:  „Der  BLLV  hat  sich  vom
Kriminologischen  Forschungsinstitut  Niedersachen  beraten
lassen,  dessen  Leiter  Christian  Pfeiffer  regelmäßig
Computerspielegegner mit unter Wissenschaftlern umstrittenen
Statistiken versorgt; Pfeiffers Schwester Regine tourt selbst
mit Anti-World-of-Warcraft-Vorträgen durch die Provinz.“

Pfeiffer nimmt ohnehin niemand mehr ernst, der weiß, wie man
„Piratenpartei“ buchstabiert – er ist einschlägig für Nonsens
bekannt. Offenbar hat er eine Marktlücke entdeckt, seitdem er
nicht  mehr  Justizminisster  ist,  und  für  sich  und  andere
Familienmitglieder  das  neue  Berufsbild  „Vor-dem-Internet-
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Warner.“ Also ist er für Lehrer gerade richtig, die auch nicht
vorher mal im Internet vorbeischauen, was dort über Pfeiffer
zu lesen ist..

Laut  Wikipedia  sagte  er:  „Killerspiele  entstammen  den
professionellen  Trainingsprogrammen  der  US-Armee,  mit  denen
Schusstechnik,  Zielgenauigkeit  und  direktes  Reagieren  auf
auftauchende  Gegner  trainiert  werden.  Die  Soldaten  werden
desensibilisiert  und  fürs  Töten  konditioniert,  die
Tötungshemmung  wird  abgebaut.  Genauso  werden  durch
Killerspiele Kindern und Jugendlichen Spezialkenntnisse über
Waffen  und  militärische  Taktik  vermittelt  […]“.  Das  ist
selbstredend faktisch falsch und außerdem Schwachsinn.

Onlinespielsucht. Dann will ich das mal anhand des Fragebogens
überprüfen.
Verbringt  Ihr  Kind  mehr  als  1,5  Stunden  täglich  mit
Computerspielen?
Ja, ich verbringe jeden Tag mindestens zwischen acht bis zwölf
Stunden vor dem Computer; ich habe vier davon.
Zieht Ihr Kind Computer spielen anderen Freizeitaktivitäten
vor, insbesondere Sport und Outdoor-Tätigkeiten?
Ja, besonders wenn es regnet, allerdings muss ich oft Outdoor,
wegen Aldi oder so. Sport ist bekanntlich Mord. Auch Albert
Einstein und Winston Churchill haben keinen Sport getrieben.
Gibt es regelmäßig Streit, wenn Ihr Kind am Computer sitzt und
es zum Essen kommen, Schlafen gehen oder lernen soll?
Nein, ich gehorche grundsätzlich nicht. Alle, die mich kennen,
wissen das und versuchen es erst gar nicht.
Hat Ihr Kind immer weniger Kontakte und spricht es mit den
verbliebenen Freunden viel über Computerspiele?
Ja, ich spreche mit Freunden viel über Computer und auch über
Spiele. Dadurch habe ich mehr Kontakte gewonnen.
Haben Sie Ihr Kind schon einmal heimlich abends oder nachts
beim Computerspielen entdeckt?
Ja, ich habe mich schon oft heimlich abends oder nachts beim
Computerspielen entdeckt.
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Stellt Ihr Kind, wenn es nachhause kommt, zuerst den Computer
an?
Neij, ich stelle ihn schon an, wenn ich morgens aufstehe und
erst wieder aus, wenn ich zu Bett gehe.
Beobachten  Sie  bei  Ihrem  Kind  Leistungseinbrüche  in  der
Schule?
Wenn, dann könnte es ja nur am Internet liegen. Andere Gründe
kann es nicht geben. Das Internet ist bekanntlich an allem
schuld, auch am allgemeinen Verfall der Sitten.

Wenn Pfeiffer und Konsorten nur wüssten, was alles in Second
Life oder gar in Gor los ist, dann würden sie weniger vor
World of Warcraft, sondern mehr vor Rollenspielen in 3D-Welten
warnen. Dort gibt es nicht nur virtuelle Gewalt, sondern auch
noch jede Menge Cybersex, Sklaverei, Folter – und zudem das
alles, was es noch schlimmer macht, freiwillig in
gegenseitigem Einvernehmen! Das Ende ist also nahe.

Pfeiffer und seine bayerischen Lehrer sind ein gutes Beispiel
für selffulfilling prophecy. Man weiß vorher schon, was der
„Experte“ sagt und welche Attitude er pflegt. Die Lehrer-
Funktionäre, die offenbar das Internet und Computerspiele für
Teufelswerk halten, bekamen und bekommen das verkündet, was
sie ohnehin schon dachten.
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